
1.Joh.2,12-14 

Liebe Gemeinde, 

Johannes ist alt geworden. 
Alt und abgeklärt. 
Er redet nicht um die Dinge herum, sondern sagt und schreibt in direkter, ja fast harter Weise das, 
was ihm wichDg ist und was er für die Adressaten seines Briefes für wichDg hält. RelaDv kurze 
Sätze, wuchDge Aussagen, klare Worte. 
„Ich schreibe euch, dass euch die Sünden vergeben sind in seinem Namen.“ 
Was für eine großarDge Zusage, Erinnerung, Vergewisserung! 
In seinem Namen, also durch das Opfer, das Jesus gebracht hat, durch seinen Tod und seine 
Auferstehung, sind alle Sünden vergeben. 

Kein Mensch lebt ohne schuldig zu werden. 
Keine FreundschaY, keine Beziehung, keine Familie, keine GemeinschaY gibt es, In der es nicht zu 
Kränkungen, zu Missverständnissen, zu Verletzungen kommt, weil wir etwas tun oder nicht tun, 
etwas sagen oder nicht sagen, etwas vergessen oder nicht vergessen. Vergebung kann den Graben 
zwischen Menschen überbrücken, ihn zuschüZen, sodass wir wieder aufeinander zu gehen 
können. 
Welche Erleichterung, welche Befreiung bedeutet es, wenn jemand sagt: Alles wieder gut. Ich 
verzeihe dir. Kreisende Gedanken, Schamgefühl, Angst vor Vergeltung oder bloß gestellt zu werden, 
alles verschwunden! Es ist uns wieder leicht ums Herz, als wäre eine drückende Last von unseren 
Schultern genommen. 

Aber es gibt auch Sünden, die uns kein Mensch vergeben kann. 
Fehler, von denen wir allein wissen; Fehler, die uns nicht loslassen, auch wenn andere sich nicht 
mehr daran erinnern; Fehler, die wir uns selber nicht verzeihen können. Auch sie schließt Johannes 
mit ein: GoZ hat euch ein großes Geschenk gemacht durch seinen Sohn. Er vergibt euch. 
ABER ohne euren Glauben an diesen Jesus, ohne euer Vertrauen in diesen Christus kommt ihr nicht 
in den Genuss dieses Geschenks. Da spürt ihr nicht die Befreiung,  
da fühlt ihr nicht die Erleichterung, da erlebt ihr nicht das Wunder eines unbelasteten Neuanfangs. 

„Ich schreibe euch Vätern; denn ihr habt den erkannt, der von Anfang an ist.“ 
Ihr, die Älteren, lebt schon eine ganze Weile mit der guten Nachricht, also dem Evangelium, von 
Jesus. Ihr wisst, wie ihr als Christen leben sollt, worum ihr euch bemühen sollt. Jesus, der seit 
Beginn der Zeiten zu GoZ gehört, hat es euch gezeigt und gesagt: Bleibt in der Liebe! Lebt Liebe! Zu 
euren Mitmenschen und zu GoZ. 
Finster ist es in den Menschen, die nur sich selbst sehen. 
Streit, Egoismus, Verachtung, Gewalt, Karrierestreben auf Kosten anderer, es gibt so viel Finsteres 
in uns und in unserem täglichen Leben. Wir Christen wissen, dass es ein anderes, ein helles, 
freundliches Leben gibt, und zwar nicht erst nach unserem Tod, sondern schon jetzt und hier. Ein 
Leben, in dem einer den anderen unterstützt, ihn ermuDgt, verzichtet zugunsten eines anderen, 
ihm verzeiht. So sieht das Leben im Licht aus, von dem Johannes schreibt und das Jesus uns 
vorgelebt hat. 

„Ich schreibe euch jungen Männern; denn ihr habt den Bösen überwunden.“ 
Johannes weiß, dass jede Altersstufe ihre eigene Herausforderung hat.  
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Die Älteren haben schon so manchen Kampf gekämpY und leben nun weitgehend mit der 
Erkenntnis, was richDg und was falsch ist. Die jüngeren Leute und die Jugendlichen stehen noch 
miZen im Kampf, in der Auseinandersetzung mit den Herausforderungen der Zeit und ihrer 
Umwelt. Johannes lobt sie zwar, dass sie „den Bösen überwunden“ haben, doch klingt das mehr 
nach ErmuDgung: Ihr seid stark!  
Lasst euch nicht durch die Einflüsse von Medien oder von falschen Freunden, nicht durch Macht 
oder Gewalt, nicht durch Verlockungen durch Geld oder dem Versprechen von Genüssen 
weglocken von dem, was euer Leben wirklich wertvoll und lebenswert macht. Das ist nicht leicht 
für euch. Aber ihr habt es bis jetzt geschac. Bleibt dran! 

„Ich habe euch Kindern geschrieben; denn ihr habt den Vater erkannt.“ 
Auch an die Kinder schreibt Johannes. Liebevoll und für sie verständlich spricht er sie an. Sie lernen 
noch, bekommen Geschichten erzählt von GoZ als liebendem Vater. 
Nicht die Erkenntnis und Weisheit des Alters, nicht der  tägliche Kampf mit den Anforderungen des 
Alltags prägen ihre Welt, sondern sie sollen alle „Vaterqualitäten“ GoZes kennen lernen: 
Seine große Liebe zu den Menschen, 
seine Gebote, die ein gutes Leben und Zusammenleben der Menschen ermöglichen, 
seine Gaben, die er in uns hineinlegt, als wären sie sein Erbe an uns, 
seine  BereitschaY, uns immer wieder zu verzeihen, wenn wir etwas falsch machen, 
und dass er uns mit allem versorgt, was wir zum Leben brauchen, angefangen beim Essen und 
Trinken bis zur LuY, die wir atmen. So sollen, so dürfen die Kinder GoZ kennen lernen. 

Wir übrigens auch. 
Am Anfang vom 3.Kapitel schreibt Johannes: 
„Seht, welch eine Liebe hat uns der Vater erwiesen, dass wir GoZes Kinder heißen sollen - und wir 
sind es auch!“ 

Sich nicht hinein ziehen lassen in die WichDgkeiten dieser Welt, sondern sich nach den Regeln und 
Gesetzen richten, die GoZ uns gegeben hat - keine leichte Sache. 
Wir Christen leben ja in dieser Welt mit Terror und Krieg, mit Streit und Hass, mit Algorithmen und 
fake news, mit Egoismus und „Geld regiert die Welt“. 
Johannes ermuDgt uns dazu, uns nicht bange machen zu lassen. Kein resigniertes „Was kann ich 
schon tun?“, sondern als Boten  
der Liebe und des Friedens,  
der Zuversicht und der Hoffnung,  
der AufrichDgkeit und der Wahrheit,  
der Geborgenheit und der Wärme,  
der Vergebung und der Gnade  
von einer Welt Zeugnis geben, die es immer noch geben wird, wenn alles vergangen ist, was finster 
und lebensfeindlich ist, was uns Angst macht. 

Boten sein, das heißt nicht nur GoZes Wort zu hören und es anderen weiter zu geben, sondern 
auch danach zu handeln. 
Ja, werden Sie sagen, manches fällt mir leicht, z.B. spende ich gerne reichlich und ich gehe auch 
gerne in den GoZesdienst. Ein anderer liebt es, sich jeden Tag Zeit für GoZ mit Bibellesen und 
MeditaDon zu nehmen. Oder jemand engagiert sich voller Eifer ehrenamtlich in der Betreuung von 
Obdachlosen oder von Menschen, die mit einer Behinderung leben müssen. Zahllose 
Möglichkeiten gibt es, wo Menschen entsprechend ihren Fähigkeiten sich für ihre Mitmenschen 



einsetzen und ihre persönliche Beziehung zu GoZ pflegen. 
Aber ich kann einfach nicht vergessen, dass mein Bruder sich immer bei der MuZer 
eingeschmeichelt hat, um mehr zu bekommen als ich, mehr Taschengeld, mehr vom Apfelkuchen 
und mehr Liebe. 
Und dass mein Onkel nach dem Tod der Tante das Haus verkauY hat, obwohl ich es eigentlich 
erben sollte.  
Und dass meine beste Freundin neulich so kurz angebunden und schroff zu mir war, hat mich sehr 
gekränkt. 
Fällt Ihnen auch etwas ein, das Sie nicht vergessen können, das immer noch weh tut, das Sie 
traurig oder wütend macht, wenn Sie daran denken? 

Alle unsere Sünden, alle unsere Fehler sind uns vergeben. 
Warum fällt es uns dann trotzdem immer wieder so schwer, anderen zu vergeben, das weiter zu 
geben, was wir in überreichem Maße bekommen haben? Vielleicht sollten wir öYer darüber 
nachdenken und uns klar machen, was für ein riesiges Geschenk das ist: 
„Liebe Kinder, ich schreibe euch, dass euch die Sünden vergeben sind in Jesu Namen.“ 
Und wir sollten nicht in der Lage sein, unserem Bruder, unserem Onkel und unserer Freundin zu 
verzeihen? 

„Denn das ist die BotschaY, die ihr gehört habt von Anfang an, dass wir uns untereinander lieben 
sollen.“ so Johannes (1.Joh. 3,11). Lebt Liebe! Bleibt in der Liebe! Es geht um die Verwirklichung 
der Gebote, die im Judentum als die höchsten galten und gelten: (Math. 22,37f) 
„Du sollst den Herrn, deinen GoZ, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem 
Gemüt.“ 
und 
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.“ 

Auch für Jesus waren sie die wichDgsten und die Basis aller anderen Weisungen und er hat sie mit 
seinem Leben und Sterben zu 100% befolgt. Und diese Gebote gelten heute noch, auch und gerade 
für uns Christen. 
Ein hoher Anspruch, an dem wir leider immer wieder scheitern. 
Doch dann können wir uns verlassen auf das, was Johannes geschrieben hat: 
„Liebe Kinder, ich schreibe euch, dass euch die Sünden vergeben sind in seinem Namen.“ 
Denn: „ … wenn jemand sündigt, dann haben wir einen Fürsprecher beim Vater, Jesus Christus, der 
gerecht ist. Und er selber ist die Versöhnung für unsere Sünden, nicht allein für die unseren, 
sondern auch für die  der ganzen Welt.“ (1.Joh. 2,1b f) 

Und der Friede GoZes, der höher ist als alle VernunY, wird eure Herzen und Sinne in der 
GemeinschaY mit Christus Jesus bewahren. Amen  


